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No. 31. Mittwoch, den 13. Maͤrz 1833. 


Berlin, vom 10. März. 

Der bei dem Sands und Stadtgerichte zu Grau⸗ 
denz angeftellte Juſtiz⸗Kommiſſarius Matthias iſt 
zugleich zum Notarius in dem Bezirke des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Matienwerder ernannt worden. 

Berlin, vom 11. März. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem Kriminalrichter 
Richter a Koͤnigsberg zum Kriminaltath, und den 
Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Harlan zu Brauns⸗ 
berg, ſo wie den Land⸗ und Stadtrichter Schenkel 
zu Naftenburg in Oſtpreußen, zu Juſtiz⸗Ruͤthen zu 
ernennen geruht. 5 

Der Lands und Stadtrichter Wilmanns iſt zum 
Direktor des Land- und Stadtgerichts zu Hattingen 
ernannt worden. 

Der bisherige Kammergerichts⸗ Aſſeſſot Auguſt 
Theodor Gep gen iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
dem hieſigen Königl. Kammergerichte beſtellt worden. 

Aus dem Hannoͤverſchen, vom 23. Februar. 

Das nun in der Geſetzſammlung bekannt gemachte 
Haudgefeg vom 19. Oktober 1831, wonach die dar 
mählungen der Mitglieder der Königl. Hanndverſchen 
und Herzogl. Braunſchweigiſchen Familie ahne Ein⸗ 
willigung det regierenden Ser nicht vollgultig find, 
haben die ſaͤmmtlichen Koͤnigl. rg mit unters 
ſchrieben, von denen der Herzog von fer ſich mit 
der Tochter von John Raser Grafen von Duns 
more, und Charlotte Stuart, Lady Auguſte, erſt im 
Stillen zu London am 3. April, und daun öffentlich 
zu Rom im November 1793 vermaͤhlt hat. Dieſe 


Wermaͤhlung iſt von dem Parlamente und im Auguſt 
1794 von dem geiftlichen Gerichtshofe für nichtig er⸗ 
klärt worden, indeß nicht kinderlos geblieben. Der 
Sohn des Herzogs Georg Auguſt iſt am 13. Jan. 
1794 geboren. Die Unterſchrift des Herzogs Karl 
von Braunſchweig findet ſich bei dem Hausgeſetze 
nicht. Uebrigens hat man hier vor laͤngerer Zeit ver⸗ 
muthet, daß in England der Plan ſei, die muth⸗ 
maßliche dortige Thronerbin, die 14jaͤhrige Prinzeſſin 
Victoria von Kent, mit dem eben ſo alten Sohne 
des Herzogs von Cumberland zu vermaͤhlen, der in 
unſerer Erbfolge der Krone am naͤchſten ſteht. 
Aus dem Haag, vom 3. Maͤrz. 

Folgendes iſt der Inhalt des von dem Miniſter 
det auswaͤrtigen Angelegenheiten in ſeiner Mitthei⸗ 
lung an die Generalſtaaten erwähnten Memoires, 
welches als Antwort auf die Note der Bevollmaͤch⸗ 
tigten Englands und Frankreichs vom 14. Februar 


gedient hat: f 
„Im Hana, den 26. Februar 1833. 

Am 2. Januar 1833 hatten die Gefdpäftöträger 
Frankreichs und Großbritaniens im Haag dem Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Miniſter der auswaͤrtigen Angelegens 
heiten eine Note zugeſtellt, die von einem Conven⸗ 
tions⸗Entwurfe Faden den drei Maͤchten begleitet 
war. In dieſer Convention wurde die Räumung der 
gegenſeitigen Gebietstheile, die freie Schifffahrt auf 
der Maas auf dem Fuße des Mainzer Traktats, die 
auf der Schelde, wie fie ſeit dem 20. Januar 1801 
beſtanden hatte, die Verbindung durch Limburg ohne 


Tranfitoszölle, die Entwaffnung Hollands und Bel⸗ 
giens und die Aufhebung des Embargo's ſtipulirt. — 
Die Riederlaͤndiſche Regierung, die felt dem Beginne 
der durch die Belgiſche Inſurrektion veranlaßten Un⸗ 


terhandlungen ſchon viermal, um zu einem Abkom⸗ 


men 8 gelangen, und immer am Vorabende eines 
Abſchluſſes, den Maͤchten auf ein nenes Terrain, 
welches ihnen jedesmal vortheilhafter ſchien, gefolgt 
war, weigerte ſich, auch den fünften Weg, den man 
ihr vorſchlug, zu betreten, und obgleich -fie eine auch 
nur augenblickliche Verzögerung der Definitiv-Unter⸗ 
handlung bedauerte, ſo beeilte ſie ſich doch durch ihre 
Note vom 9. Januar, einen modiſizirten Entwurf der 
Praͤliminar⸗Kouvention vorzulegen, zu deren Abſchluß 
mit Frankreich und Großbritanien, 5 wie mit Oeſter⸗ 
reich, Preußen und Rußland ſie ſich bereit erklärt, 
In dieſem Entwurfe ſuchte ſie das Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen beiden Parteien wieder herzuſtellen, indem ſie 
gewiſſe, durch die Rechte Hollands bedingte Arranz 
gements hinzufuͤgte; denn wenn es fuͤr Frankreich 
und Großbritanien augenſcheinlich war, daß die Bel⸗ 
gier kein proviſoriſches Arrangement annehmen koͤnn⸗ 
ten, welches ihnen nicht den unverzuͤglichen Genuß 
der Maass und A ſicherte, ſo war 
es fuͤr Holland nicht weniger augenſcheinlich, daß 
dieſer Genuß nicht zu feinem Nachtheile ſtattfinden 
dürfe. Ohne jene Modifikationen würde Belgien, 


nach der Unterzeichnung der Praͤliminar-Convention, 


welche ihm beinahe Alles, was es wuͤnſchte, ohne 
eine Laſt ſeinerſeits zuſicherte, gar keinen Grund ge— 
habt haben, den Abſchluß eines Deſinitiv-Traktates 
zu wuͤnſchen. Sie betrafen die Erhebung eines eins 
zigen Zolles auf der Schelde, ohne Viſitation oder 
andere Douanen-Foͤrmlichkeiten, fo wie Frankreich 
und Großbritanien es ſelbſt gewünfcht hatten; einen 
Tranſito⸗Zoll in Limburg, der 1 pCt. nicht uͤberſtei⸗ 
gen, fuͤr die meiſten Handels-Artikel aber noch weit 
unter dieſem Maximum bleiben ſollte; und die Zah—⸗ 
lung von Seiten Belgiens, vom 1. Januar 1833 an, 
ſeines Antheils an den Zinſen der oͤffentlichen Schuld 
mit einer jährlichen Summe von 8, 400.000 Gulden. 
Der Niederländifche Bevollmaͤchtigte wiirde ſich nicht 
geweigert haben, in die Details des Tonnen- und 
Lootſen⸗Rechtes auf der Schelde einzugehen, obgleich 
ihm dieſelben weniger dazu geeignet ſchienen, in eine 
Praͤliminar⸗Convention aufgenommen zu werden. — 
Was den Tranſito⸗Zoll durch Limburg betrifft, fo 
wird eingeraͤumt, daß die fünf Mächte die Abſicht 
gehabt haben koͤnnen, die Verbindungen durch Lim⸗ 
burg nur einem maͤßigen Barrieren-Zolle zu unter⸗ 
werfen, doch hatten ſie dagegen Holland die Erhebung 
eines Zolles auf der Schelde, dem Mainzer Tarife 
gemäß, garantirt. Das Niederlaͤndiſche Kabinet kann 
daher den Einwand der Garantie der Maͤchte in Be⸗ 
zug auf den Tranfito durch Limburg nicht zulaſſen, 
wenn der König ſich geneigt zeigt, ſich Modiſikatio⸗ 
nen der Garantie in Bezug auf den Schelde- Zoll 


gefallen zu laſſen. — Die Stipulation, daß Belgien 
vom 1. Januar 1833 ſeinen Antheil an der Schuld 
bezahlen ſolle, war nothwendig: 1) um Holland und 
elgien zeitig und lange vor dem 1. Juli in den 
Stand zu ſetzen, ihre Einnahmen und Ausgaben re⸗ 
guliren zu konnen; 2) wegen der Zoͤgerungen, welche 
der Deſinitiv⸗Traktat durch die Anzahl der intereſſir⸗ 
ten Parteien, durch die Entfernung einiger derfelben 
und durch die Zeit, welche der Austauſch der Rati⸗ 
fikationen erfordert, erfahren könnte; und endlich 3) 
um Belgien zu veranlaſſen, ſich einem ſchließlichen 
Arrangement nicht zu entziehen. — Der durchdrin⸗ 
gendſte Scharfblick konnte unmöglich voraus ſehen, 
daß dieſe Stipulation und die Hinausſchiebung des 
bedeutenden Ruͤckſtandes, in die Holland willigte, als 
ein deutliches Anzeichen von dem Wunſche Hollands, 
die Abſchließung eines DefinitivsTraktates zu verhin⸗ 
dern oder zu verzögern, dargeſtelt werden wurde. — 
Als die Londoner Konferenz jenen Antheit Belgiens 
auf 8,400,000 Gulden feſtſetzte, knuͤpfte ſie ihn nicht 
ausſchließlich an andere Klauſeln; Beweis dafuͤr iſt 
der Inhalt des 48ſten Protokolls mit dem beigefuͤg⸗ 
ten Memorandum; in demſelben Protokolle führte fie 
nur die verhaͤltnißmaͤßig geringe Summe von 600,000 
Gulden als Entſchaͤdigung fuͤr die Handels⸗Vortheile 
und für die von Holland erlittenen Verluſte auf. 
Schluß folgt.) 

f Bruͤſſel, vom 6. A P 
Zur Erklärung der Rückkehr des in München ges 
weſenen Belgiſchen Diplomaten, Baron v. Hoogh⸗ 
vorſt, giebt der Lynx folgendes Aktenſtuͤck, deſſen 
Autenticität er verbuͤrgen zu koͤnnen glaubt: 

„Cirkulare an die Geſandten Baierns 

bei den verſchiedenen Höfen. 
Muͤnchen, den 8. Febr. 1833. 

Mein Herr! Die Grundſaͤtze, welche der Politik 
des Koͤnigs, unſers erhabenen Herrn, zur Richtſchnur 
dienen, haben die Inſtruktionen diktirt, welche den 
Geſandten Sr. Majeftät bei dem Deutſchen Bundes: 
tage ſeit dem 2. Okt. 1831 in der Angelegenheit des 
Großherzogthums Luxemburg ertheilt wurden. Sie 


beſagten im Weſentlichen, daß die vorgeſchlagene 


Theilung des Großherzogthums und die Abtretung des 
Franzoſiſchen Theiles an das neue Königreich Bel⸗ 
gien durch die Deutſche Bundes-Verſammlung erſt 
dann anerkannt werden könnten, wenn der Könige 
Großherzog und der andere Zweig des Hauſes Naſſau 
die Einwilligung dazu gegeben haͤtten, und wenn der 
Verluſt, den der Bund dadurch erlitte, durch die Eins 
verleibung eines dem abgetretenen Theile gleichkom⸗ 
menden Gebictes entſchaͤdigt fein würde, Dieſe Ents 
ſcheidung bedarf keiner Erläuterung ; fie rechtfertigt 
ſich ſelbſt, da ſie der That nach nur eine einfache 
Aufſtellung der Solidarität der Intereſſen und der 
gegenſeitigen Garantie iſt, welche zwiſchen den Deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten und Bundes ſtaaten beſtehen und die 
Grundlage ihrer Vereinigung ſind. — Da der Ent⸗ 


wurf zu einem Trennungs⸗Traktate zwiſchen Holland 
und Belgien, welcher bald darauf, am 15. November 
1831, von den vermittelnden Höfen abgefaßt wurde, 
bis jetzt, aller zu dieſem Zwecke angewandten Mittel 
ungeachtet, nicht die Zuſtimmung des Koͤnigs der 
Niederlande erlangen konnte, fo halten ſich Se. Ma⸗ 
jeftät noch immer an die im Schooße der Bundes⸗ 
Verſammlung abgegebene Erklärung; und Ihrerſeits 
entſchloſſen, die Anerkennung des Prinzen Leopold 
als König von Belgien bis zum gaͤnzlichen Arrange⸗ 
ment dieſer Angelegenheit zu verſchieben, haben Sie 
in der Zwiſchenzeit die Metifitation von der Thron⸗ 
beſteigung jenes Prinzen, fo wie von der Vermaͤh⸗ 
lung deſſelben mit der Prinzeſſin Loulſe von Frank⸗ 
reich, nicht annehmen zu koͤnnen geglaubt. Die Dinge 
konnten ohne den geringſten Uebelſtand auf dieſem 
Fuße bleiben, und der König ſchmeichelte ſich, daß 
der Prinz Leopold den perfönlichen Geſinnungen Er. 
Majeſtät Gerechtigkeit widerfahren laſſen und die Be⸗ 
weggrunde eines fo leicht zu verſtehenden Verfahrens 
nicht verkennen wurde. — Unglucklicherweiſe iſt dieſe 
Erwartung getaͤuſcht worden, und der Prinz Leopold 
hat, wie Sie aus den öffentlichen Blaͤttern erſehen 
haben werden, ohne vorgaͤugige Anzeige und ohne 
zuvor die Geſinnungen unſeres Hofes zu erforſchen, 
den plötzlichen Entſchluß gefaßt, uns in der Eigen⸗ 
ſchaft ſeines Geſandten den Baron Joſeph von Hoogh⸗ 
vorſt hierher zu ſenden, dem ich gern die Unannehm⸗ 
lichkeit, zuruͤckgewieſen zu werden, erſpart haͤtte, wel⸗ 
2 aber geſchehen mußte, nicht allein weil ſeine 

iffion ohne die vorherige Übliche Anzeige erfolgt 
war, ſondern auch weil ſie gewiſſermaßen darauf aus⸗ 
ging, dem Entſchluſſe des Koͤnigs, unſers Herrn, 
Gewalt anzuthun, indem dadurch die Frage uͤber die 
Anerkennung entſchieden wuͤrde, welche Se. Majeſtaͤt 
in Ihrer Weisheit verſchieben zu muͤſſen geglaubt 
hatte, bis die Luxemburgiſchen Angelegenheiten des 
finitiv und zur Zufriedenheit aller dabei betheiligten 
meer georduet fein würden. — Nachdem Hr. v. 

ooghvorſt mit feiner Familie in dieſer Hauptſtadt 
angekommen, ohne um den Erfolg ſeiner Miſſion im 
mindeſten beſorgt zu ſein, fand er ſich ſehr verlegen, 
als er auf unerwartete Schwierigkeiten ſtieß, die ihn 
verhinderten, ſich ſeines Auftrages zu entledigen. Da 
er es nicht wagen zu dürfen glaubte, ſich dem Koͤ⸗ 
nige als bloßer Privatmann vorſtellen zu laſſen, wie 
er früher die Ehre gehabt hatte, ron Er. Majeftät 
empfangen zu werden, fo entſchloß er ſich, durch 
meine Hände ein eigenhaͤndiges Schreiben ſeines Sou⸗ 
verains au den König gelangen zu laſſen, deſſen An⸗ 
nahme Se. Majeftät auch fuͤr unbedenklich hielten, 
und nachdem ich ihm auf fein Verlangen im Namen 
des Königs ſchriftlich wiederholte, was ich ihm be⸗ 
reits muͤndlich erklärt hatte, faßte er den Entſchluß, 
ſich bis zur Rückkehr des Couriers, der in dieſem 
Augenblicke die Erzählung ſeines diplomatiſchen Un⸗ 
ſterns nach Bruͤſſel bringt, von hier nach Wien zu 


begeben. — Ich habe die Ehre, meine Herren, Ih⸗ 
nen mit dem Gegenwaͤrtizen mein Schreiben an den 
Baron Hooghvorſt zu überſenden; daſſelbe wird zu 
Ihrer Belehrung dienen und Sie in den Stand ſetzen, 
an dem Hofe, wo Sie reſidiren, das offene und loyale 
Betragen der diesſeitigen Regierung in dem vortheil⸗ 
hafteften und zugleich dem wahrſten Lichte darzuſtel⸗ 
len. Se. Majeftät verhehlen es ſich nicht, daf Sie 
nicht überall auf denſelben Beifall rechnen duͤrfen z 
während wir indeſſen unſererſeits gern einraͤumen 
daß eine ſo verwickelte Frage von Kabinetten, die ſich 
in einer anderen politiſchen Sphaͤre bewegen, ver⸗ 
ſchieden beurtheilt werden kann, ſind wir ohne Zwei⸗ 
fel berechtigt, von Anderen dieſelbe Gerechtigkeit hin⸗ 
ſichtlich unſerer zu erwarten; inſonderheit duͤrfen wir 
dabei auf die unbedingte Beiſtimmung der Souveraine 
des Deutſchen Bundes rechnen, indem es das Recht 
und das Inteteſſe Aller iſt, deren Vertheidigung der 
König hier offen uͤbernimmt, und indem es, außer⸗ 
halb der Grundſaͤtze der Ehre und Gerechtigkeit, die 
Se. Majeftät bei dieſem Anlaſſe befolgen, in Deutſch⸗ 
fand weder Sicherheit noch Buͤrgſchaft mehr fuͤr das 
erg Beſitzthum geben würde. Empfangen 

ie x. ic. 

(gez.) Giſe, Miniſter d. ausw. Angelegenheiten.“ 


Paris, vom 2. März. 


Pairs-⸗Kammer. Sitzung vom 1. Maͤrz. Der 
Brief des Hrn. v. Montbel wird der Kammer vor⸗ 
gelegt. Sie ſchreitet hierauf zur Diskuſſion des Ge⸗ 
ſetzes wegen der Farbigen in den Kolonien. Graf 
Montloſier vertheidigt das Intereſſe der Pflanzer, 
und bedauert die Abſchaffung des Sklavenhandels, 
die Frankreich von England aufgezwungen ſei. Graf 
Pontecoulant und der Marine⸗Miniſter traten nach⸗ 
einander auf und wieſen mit Indignation die Be⸗ 
hauptung des Redners zurück, daß Frankreich von 
England zur Annahme einer ſo weiſen und gerechten 
Maßregel, als der Abſchaffung des Sklavenhandels, 
gezwungen worden ſein ſolle. Der Art. 1: „Perſo⸗ 
nen, von welcher Farbe fie ſeien, die frei geboren 
ſind oder ihre Freiheit geſetzlich gene haben, follen 
in den Franzöſiſchen Colonien alle bürgerlichen und 
politiſchen Rechte genießen, welche die Geſetze ge⸗ 
ſtatten,“ ferner Art. 2, welcher alle frühere Beſtim⸗ 
mungen, die den jetzigen Be laufen, abſchafft, 
werden, trotz eines verungluͤckten Verſuchs des Gra⸗ 
fen Montloſier, die Wirkſamkeit des Geſetzes bis auf 
zehn Jahre nach Erlangung der Freiheit auszuſetzen, 
mit großer Maſoritäkt angenommen. Das ganze Ge⸗ 
ſetz wird mit 110 Stimmen gegen 3 angenommen. 
Hierauf Diskuſſion des Geſetzes wegen der Colonial⸗ 
Geſetzgebung. l 

Peputieten⸗Kam mer. Sitzung vom 1. Mär. 
Fortſchung der Diskuſſion des Finanzgefebed. Die 
einzelnen Kapitel deſſelben werden ohne erhebliche Re⸗ 
duktionen bis zum 31ſten angenommen. 


Seit vier Tagen find zwei junge Aegyptier in Paris 
eingetroffen. Sie haben mehrere Unterredungen mit 
Hrn. v. Broglie ne Hr. Jomard war ihr Bes 
gleiter und Dollmetſcher. Sie überreichten Fermans 
vom Paſcha von Aegypten für den König der Frans 
zoſen, die ſie in die Haͤnde des Miniſters des Aus⸗ 
waͤrtigen niedergelegt haben. 

Vom 25. Februar. Die Hofbälle waren weit glaͤn⸗ 
zender als im verfloffenen Jahre, und hatten auch 
eine beſſere Haltung; man ſah nicht mehr jene Kar⸗ 
rikaturen von Frauen und Nationalgarden, welche 
den Buͤrgerkoͤnig laͤcherlich machten. Seitdem das 


Koͤnigthum keinen Haͤndedruck mehr giebt, wählt es 


ſeine Leute beſſer, und man ſieht in den Salons nicht 
mehr die gemeinen Soldaten der Volksmiliz, die eine 
Art von lebendigem Programm des Rathhauſes bil⸗ 
den. So iſt nun Alles wieder auf dem Schloſſe zur 
alten Ordnung zuruͤckgekehrt. Die Hofleute des neuen 
Hofs bilden ſich 0 Unter dieſen zeichnen ſich 
vorzuͤglich aus der Graf Alexander Delaborde, Herr 
Jacques Lefebre und Herr Viennet, die mit Enfigs 
keit dem Koͤnige und der Koͤnigin jeden Abend den 
Hof machen. Die gewöhnlichen Soireen im Schloſſe 
find ſehr einfach. Die Königin und ihre Töchter 
ſticken. Der König, der gern von Geſchaͤften ſpricht, 
und fie vorbereitet, geht in den anſtoßenden Zimmern 
mit irgend einem ſeiner Vertrauten umher, die ſich 


am Abend einfinden, z. B. mit den Hrn. Pasquier, 


Semonville und den Miniſtern. Man fpricht als⸗ 
dann Uber die Kammern, über die Majorität, über 
auswaͤrtige Anlegenheiten, und Alles dies, wie leicht 
begreiflich, mit großen Lobpreiſungen. Die Herzöge 
von Orleans und von Nemours bleiben ſelten Abends 
im Schloſſe, ſondern machen ihre Beſuche. Ich 
muß nach bemerken, daß man bei allen dieſen Abend⸗ 
geſellſchaften, ſowohl von Seite der Herten als der 
Damen ſich alle Muͤhe giebt, um ein Jahrhundert 
zuruckzugehen und die alten Moden wieder aufleben 
zu laſſen. Man wiederholt unaufhörlich, wir ſeien 
eine junge, ernſthafte Geſellſchaft. Die Damen ha⸗ 
ben wieder Puder in den Haaren, wie vor 60 Jah⸗ 
ren, und die Männer tragen Schoͤnpflaͤſterchen, wie 
die Marquis der Regentſchaft. Man ſoupirt ſehr 
ſpaͤt und macht Orgien; die Masken erfcheinen wie⸗ 
der mit allen Thorheiten unſerer Väter, was einen 
wahrhaft bewundernswuͤrdigen Fortſchritt der Frei⸗ 
heit und des konſtitutionnellen Regime 's ausmacht. — 
Man ſpricht von einer ſonderbaren Frage, die vor 
der Deputirten-⸗Kammer erhoben ! „men 
die Regierung im Sinne hat, die Million für die 
Ausſtattung der Königin der Belgier zu verlangen. 
Es iſt nämlich in Frankreich Grund ſatz, daß bei der 
Thronbeſteigung des Königs alle feine perſönlichen 
Güter mit der Kron⸗ Domaine vereinigt werden; 
nun hat aber Ludwig Philipp aus Mißtrauen, oder 
aus einem andern Grunde, bei feiner Thronbeſteigung 
ſeinen Kindern die ihm gehoͤrigen Guͤter abgetreten, 


werden ſoll, wenn 


und ſich die lebenslaͤngliche Nugniefung davon vor⸗ 
behalten. Dieſe Guͤter ſind bekanntlich ſehr betraͤcht⸗ 
lich, und die Toͤchter des Koͤnigs werden nun bei 
ihrer niche and das Eigenthum dieſer Guͤter in 
auslaͤndiſche Hände bringen. Dieſe Frage wird ſtark 
unterſucht werden. 

5 London, vom 1. Maͤrz. 

Wir wuͤnſchten etwas Definitives uber die Aus⸗ 
gleichung der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Sache ſagen zu 
koͤnnen, aber die Einnahme der Citadelle von Aut⸗ 
werpen abgerechnet, ſteht die Sache noch genau, wo 
ſie vor zwei Jahren ſtand. Warum die Brittiſche 
Regierung in Verbindung mit der Franzöſiſchen ih⸗ 
ren vorherrſchenden Einfluß nicht geltend machen und 
die Beilegung der Sache ſummariſch erzwingen kann, 
das iſt eines der diplomatiſchen Geheimniſſe, die nur 
die Zeit zu enthüllen vermag. Zwei Jahre ſind eine 
lange Zeit, um einen Vertrag zwiſchen zwei kleinen 
Staaten zu Stande zu 2 die gaͤnzlich von den 

rößern Mächten umher abhängen. Wenn die Grunde 
fise, nach denen die Britifche Regierung handelte, 
gut ſind, warum hielt ſie inne gerade da, wo 
die Unentſchloſſenheit enden und die kraͤſtige That 
beginnen ſoll? Wenn aber die Britiſche Regierung 
ungerecht oder uͤbereilt handelte, ſo iſt es beſſer, dies 
zu bekennen, und von ungerechtem Zwange abzuſte⸗ 
hen, wenn er als ungerecht erkannt iſt. Das ganze 
Land iſt dieſes Zauderns und Zögernd müde, Die 
Zwangsmaßregel gegen die Antwerpener Citadelle hat 
blos gezeigt, wie wenig durch eine ſolche Verſchwen⸗ 
dung von Blut und Schaͤtzen die Schwierigkeiten 
überwunden werden. Hätte man die Convention vom 
22. Oktbr. völlig ausgeführt, fo wäre doch dad. ers 
reicht worden, daß jede Partei die ihr durch den 
Vertrag vom 15. Novbr. zugeſchiedenen Laͤndertheile 
in Beſitz gehabt hätte. Aber nicht einmal dies ges 
ſchah; die Frage wurde der Beilegung nicht um einen 
Schritt naͤher geruͤckt, im Gegentheil noch mehr vers 
wirrt. Das nene Königreich Belgien ſteht in Ge⸗ 
fahr, in kurzer Zeit an Finanz-Auszehrung zu ſter⸗ 
ben. Hollands Huͤlfsmittel koͤnnen den Kampf weit 
laͤnger ertragen; gegen Belgien iſt Bergögerung die 
größte Grauſamkeit; das Land verarmt; feine —— 
Mittel werden aufgezehrt, ſeine künftigen angegriffen; 
der Mißmuth verbreitet ſich, und vermehrt die kleine 
Partei der Orangiſten, welche eine Reſtauration 
wuͤnſchen. „Dies iſt gerade Hollands Zweck,“ 
wird man ſagen. Allerdings; warum ſell aber Eng⸗ 
land dem Könige von Holland in die Hände arbei⸗ 
ten? Man will, daß Belgien ein unabhängiges Kös 
nigreich ſei; dazu find Schulden ein ſchlechter Aufang. 
Denn die Erfahrung zeigt, daß Finanz⸗Verlegenheiten 
ſicheter einen Staat geſtuͤrzt haben, als die Angriffe 
fremder Armeen. Bleibt Belgien noch einige Zeit 
in ſeiner jetzigen Lage, ſo wird ſeine Finanznoth ein 
ſchlimmerer Feind als Holland. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden kann ſich die Frage erheben, ob es nicht beſ⸗ 


—— 


— 


——— 


ſer iſt, Belgien zu theilen. Daß unſre Regierung 
dies beabſichtigen ſollte, kann Niemand glauben; 
Großbritanien hat weder ein Intereſſe, noch einen 
Zweck dabei, ſind aber andere Regierungen bei einer 
ſolchen Möglichkeit eben fo_gleichgt tig? 

Der Guardian will erfahren haben, daß Don 

edro einen Verſuch gemacht habe, die Armee in 
Porto zu verlaſſen, der aber entdeckt worden ſei; die 


ruppen ſollen ſich in einem Zuſtande völliger Ins 


ſubordination und Meuterei befinden. 


deſſen erſchoͤpft, da von beiden 


London, vom 6. Maͤr 


Anterhaus. Sitzung vom 4. Witz, Der 9210 


Theil der Sitzung wurde mit Debatten über die Bi 


a zur Unterdruͤckung der Unruhen in Iceland. ausgefüllt. 
5 


Die Argumente uber dieſen ir u ſchienen ins 

eiten nur die bereits 
oft gehörten Bemerkungen mit mehr oder minderer 
Heftigkeit vorgetragen wurden. Das Haus wurde 
auch 85 verſchiedenen Malen ſo ungeduldig, daß nreh⸗ 
rete Oppoſitions⸗Mitglieder, um ſich geduldiges Ge⸗ 
Hör zu verſchaffen, mitten in der Sitzung anf Vertagung 
der Debatte antrugen und dieſe Antraͤge immer erſt 
zurucknahmen, nachdem die Ruhe ſich wiederherge⸗ 
ſtellt. Für die Bill ließen ſich im Laufe der heuti⸗ 
gen Sitzung vernehmen Lord Eaſtlereagh, Herr Chi⸗ 
cheſter, Lord Duncannon und Herr Ward, gegen 
dieſelbe der Dr. Baldwin, Herr Barron und Hert 
O'Dwyer. Als es 1 Uhr Morgens geworden war, trug 


Herr T. Attwood auf fernere Vertagung der Debatte 


an, welches auch nach einigem Widerſtande genehmigt 


* 


wurde. 2 . 
Unterhaus. In der Sitzung vom 5. März wurde 
die Debatte uͤber die Bill zur Unterdrückung der Uns 
ruhen in Irland wieder aufgenommen. (Dies iſt der 
fünfte Tag der Debatte; ein bei der erften Leſung 
einer Bill ſelten vorkommender Fall.) Nachdem ſich 
Herr Lefroy, Sir C. Coote und einige andere Mit⸗ 
glieder hatten vernehmen laſſen, erhielt Hr. O'Connell 
das Wort. (Bei Abgang der Poſt hatte er ſo eben 
ſeine Rede begonnen, welche, wie die Berichterſtatter 
meinen, ungefähr vier Stunden dauern dürfte, Man 
zweifelte, daß es noch in dieſer Sitzung zur Abſtim⸗ 
mung kommen wuͤrde.) ute 
ö St. Petersburg, vom 2. Maͤrz. 


5 Folgende Nachrichten uberbrachte ein am 26. Ja- 


nnar (7. Februar) von Konſtautinopol abgefertigtet 
Courier: „Der General-Lieutenant Murawieff wer 


von Alexandrien angelangt, nachdem er ſich ſeines 


Auftrages an Mehemed Ali entledigt hatte. Der 


Erfolg davon war die augenblickliche und foͤrmliche 


ſtellen. 


Zuſage des Paſcha's von Aegypten, ſich dem Sul⸗ 
tan zu unterwerfen und die Feindſeligkeiten einzu⸗ 
f Am 4. (16.) Januar war der Befehl hierzu 
in Gegenwart des General Murawieff au Ibrahlin 
Paſcha abgefertigt worden. — Wirklich hatte auch 
deim Abgauge unferes Couriers die Pforte von Sei⸗ 
ten Ibrahim Paſcha's ſelbſt die offizielle Anzeige er⸗ 


halten, daß er in Felge der von ſeinem Vater em⸗ 
pfangenen Befehle die Bewegungen ſeiner Armee 
eingeſtellt und zu Kutahia Halt gemacht habe. — 
Nachdem dieſes erſte und wichtige Reſultat erreicht 
iſt, ſteht zu hoffen, daß bald ein ſchließlicher Ver⸗ 
gleich den Unruhen, welche das Os maniſche Reich 
erſchuͤttern, ein Ende machen wird. Wenn dieſe 
Hoffnung ſich verwirklichte, ſo waͤren die Wuͤnſche 
des Kaiſers gekrönt. In dieſem Falle und ſobald 
der Sultan erklärt, daß die Urſachen, welche ihn ver⸗ 


anlaßten, Rußlands Beiſtand in Anſpruch zu neh⸗ 


men, nicht mehr vorhanden ſind, wird das Geſchwa⸗ 


der, das ſich ſchon zu Konstantinopel befinden muß, 
den Befehl erhalten, nach Sebaſtopol zurückzukehren, 
und wird auch der Marſch der Landtruppen einge⸗ 
ſtellt werden.“ 


Bekanntmachung. 
Unvorhergeſehene Hinderniſſe ſetzen uns in 
die Nothwendigkeit, die Verlooſung weiblicher 
Arbeiten, ſo wie deren Ausſtellung, um acht 
Tage weiter hinaus zu ſetzen, und es wird 
daher: 
Montag den 25 ſten d. M. der Caſino⸗ 
Saal, zur Anſicht der Arbeiten, einem 
geehrten Publiko von Morgens 10 bis 
Nachmittags 5 Uhr bis Donnerſtag den 
288ſten d. eröffnet fein. 
Freitag den 29ſten, Nachmittags 2 Uhr, 
geſchieht die Verloſung, und 
Sonnabend den 30ſten die Vertheilung 
der Gewinne. 
Indem wir dieſe Abaͤnderung hiermit zur 
Kenntniß eines geehrten Publikums bringen, 
zeigen wir zugleich ergebenſt an, daß Looſe 
#10 fgr. bei den Unterzeichneten, ſo wie bei 
der Ausſtellung, zu haben ſind. 
Stettin, den 13ten März 1833. 
L. v. Schönberg. J. v. d. Oſten. 
Ch. Goltdammer. H. Sander. Fr. 
Pitzſchky. C. Boͤhlendorf. A. v. 
Sandrart. A. v. Dewitz. C. v. 
Kameke. H. v. Thadden. 
Sffieietle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. FR 
Der Mühlenbeſizer Lück zu Navenſtein beabſichtigt in 


feiner Waſſermüßle eine Oelpreſſe mit dem dazu gehöri⸗ 
gen Stampfwerke neu amulegen. a 


Dies wird in Folge des §. 6 des Edikts vom 28ſten 
Oktbr. 1810 hierdurch bekannt gemacht, und hat ein Je⸗ 
der, der durch dieſe beabſichtigte Anlage eine Gefährdung 

einer Rechte befürchtet, gemäß dem $. 7 des gedachten 
dikts, den Widerſpruch binnen 8 Wochen prächufiviicher 
Si bei mir anzumelden. 
targard, den Eten März 1933, 
K. Landrath des Saatziger Kreiſes. v. d. Marwitz. 


Garniſon⸗Lazareth⸗Bau. 

Der Neubau des hieſigen Garniſon⸗Lazareth⸗Gebaͤudes, 
welcher excluſive Holz zu 9800 Thlr. veranſchlagt worden 
iſt, ſoll dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben 
werden. Die Baumaterialien, als: Holz, Dielen, ges 
ſprengte Feldſteine, Ziegelſteine, Kalk und Putzrohr wer⸗ 
den von der Commune unentgeldlich gegeben und liegen 
bereit. Die Bau⸗ Unternehmer werden zu dem am 
2ſten April c., Vormittags um 9 Uhr, auf dem 
Stadt⸗Rathhauſe angeſetzten Termin hiemit eingeladen 
und haben ſie ſich vorher mit den allgemeinen Bedingun⸗ 
gen bei öffentlichen Bau⸗ Unternehmungen, Amtsblatt vom 

ahre 1823 No. 55, bekannt zu machen. 

ie Anfchläge und Zeichnungen werden im Termine 
zur Durchſicht vorgelegt werden, auch find ſolche täglich 
in unſerer Regiſtratur einzu ſehen. 
Gollnow, den Sten März 1833. Der Magiſtrat. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Neueſtes arithmetiſches Exempelbuch für 

preußiſche Schulanſtalten. 

Hannover, in der Hahn ſchen Hofbuchhandlung iſt 
erſchienen und bei F. H. Morin (gr. Domſtraße 
No. 797, im ehem. Poſtlokal) zu haben: 

Arithmetiſches Exempelbuch für Schulen. 
Neue, fuͤr ſolche Gegenden, die nach dem 8 

Mum „Maß- und Gewichtſyſtem rechnen, beſonders 

bearbeitete Ausgabe. Von Fr. Krancke, (Lehrer am 

Schullehrer⸗Seminar ꝛc. zu Hannover). Erſtes Heft: 

e u den 4 Grundrechnungen. 104 Bog. 
in gr. 8. . 

Das t e dazu. 5 Bog. 5 for. 
Zweites Heft: 1 zu den a ee 

Rechnungsarten. 105 Bog. in gr. 8. 1832. 74 for. 
Das Antworten⸗Heft dau. 47 Bog. 5 far. 

Der große Beifall und Erfolg, womit die, dürch eine 
vortreffliche Lehr⸗Methode th auszeichnenden atiths 
metiſchen Schriften des Herrn Krande, vorzüglich deſ⸗ 
fen, ſchon wiederholt neu aufgelegte „ e 
ſeither in vielen Schulanſtalten benutzt wurden, ſo wie 
mehrfache Aufforderungen haben den Herrn Verfaſſet 
zur Bearbeitung — 1 ganz neuen und eigends für die 
preuß. Schulen beſtimmten Ausgabe des Exempelbuchs 
neben der andern iu gleichem Preiſe veranlaßt, wovon 
dat Afte Heft bereits fo vielen Eingang gefunden hat, 
daß jetzt auch das 2te Heft erſchienen und das Game 
nun vollftändig iſt. Bieſes Exempelbuch unterſcheidet 
ich von ähnlichen Schriften nicht nur durch die große 

ollſtaͤndigkeit, da etz ſich über alle Gegenſtände der bürz 
gerlichen und kaufmaͤnniſchen Arithmetik verbreitet, und 


an 5500 Erempels Nummern, wovon viele aber 


rempelbuch“. 


mehre einzelne Exempel unter ſich begreifen, enthält, ſon⸗ 
dern vornehmlich durch die ganz eigenthümliche Ans 
ordnung, die darauf berechnet iſt, daß der Schüler durch 
diefelbe zum eignen Erfinden des arithmetiſchen Verfah⸗ 
rens geführt werden kann. 8 
Durch Einkleidung der zahlreichen Exempel in lehrreiche 
geſchichtliche und ſtatiſtiſche Notizen über den preufifchen 
Sraar nach den beiten und neueſten Quellen, und durch 
ngabe der gefegl. Beſtimmungen über preußiſche Muün⸗ 
ven, Maße und Gewichte hat der Herr Verf. mit bes 
kannter Umſicht die practiſche Brauchbarkeit dieſes Schul⸗ 
buches noch um vieles erhoht. 
Ferner ſind von Hrn. Krancke noch in demſelben Ver⸗ 
lage herausgegeben und vielfach eingeführt worden; 
Lehrbuch des gemeinen Rechnens, defonders 
zum Selbſtuntexricht, vorzägl. für Lehrer an 
Volksſchulen. 2 Bände. gr. 8. 3 Thlr. 
Ausführliche Anleitung zu einem zweckmaͤßigen 
Unterricht im Rechnen, vorzüglich zum Elementare 
Unterricht. Ein Hülfsbuch für Lehrer. gr. 8. 20 far. 
8 Hl beim Unterricht im Kopfrechnen. gr. 8. 


r. 

Rechenfibel, oder Leitfaden und Exempelbuch beim 
Elementar⸗Unterricht im Rechnen. Nach deſſen Ans 
Ka zum Unterricht im Rechnen bearbeitet. gr. 8. 
„ 


8 Verlobung. 

Die geſtern vollzogene Velobung unſerer Tochter 
Amalie, mit dem Herrn J. O. Lund aus Stettin, 
ee ENTE 

Schi ersdorff, den Alten Maͤrz 1833. * 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Amalie Rab bo w. 
H. Lund. 


Heute Vormittag um 94 Uhr entſchlief zu einem beſ⸗ 
ſern Leben meine innigſt geliebte Gattin Magdalene, 
geb. 2 in ihrem 45ſten Lebensjahre, nach einem 
18woͤchentlichen Leiden, an gaͤmlicher Entkraftung. 

Ich habe mit der feel. Vollendeten 15 Jahte in der 
glücklichſten Ehe gelebt, in welchen fie mir fo ſehr als 
liebende Gattin, wie auch als Hausfrau zur Seite ſtand. 
Sept ſtehe ich an ihrem Sterbelager und beweine das 
verlorene Glück vergangener Zeiten. i 

Mit dem fchmerzlichften Gefühle melde ich die ſen 
Trauerfall meinen Verwandten und Freunden, um deten 
ak n fer Sg is 

ifenhagen, den . 
E. W. Star c. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Es werden alle diejenigen, welche an das dem Müller 
Koca u Bandelin von dem vormaligen Paßſchreiber 
oſeland biefetbft verkaufte, auf dem Amtsbefe aub No. 
209 belegene Wohnhaus ©. p., aus irgend einem Grunde 
Anſprüche und Forderungen haben, hierdurch geladen, — 
in terminis den 19 ten d. Mts., Aten und töten künftigen 
Monats, Morgens 10 Uhr, ſpecifice und beglaubigt an⸗ 


Subhaſtation. 


Haus ⸗ Verkauf. 
Im Auftrag der Erben des Gaſtwirths Wolter babe 
ich zum freiwilligen öffentlichen Verkauf des hier in der 
Louiſenſtraße No. 752 belegenen Erbhauſes, in welchem 
dis jetzt Gaſtwirthſchaft betrieben iſt, einen Termin auf 
den 28ſten dieſes Monats angefegt und lade die Kauf 
liebhaber ein, in demſelben Vormittags um 11 Uhr in 
meiner Wohnung, Louiſenſtraße No. 735, zu erſcheinen. 
Die Verkaufs Bedingungen find jederzeit bei mir einzu⸗ 
ſehen. Stettin, den Sten März 1833. 
> Der Juſtiz-Commiſſarius Cosmar. 


Auktionen. 


Verkauf von Pflanzſtaͤmmen. 

In der Forſtpflanzſchule des Mühlenbecker Reviers fol 
eine Amahl von 1200 Stück hochſtaͤmmigen weißblühenz 
den Akazien (Robinia pseudo-acacia) am 18ten d. M., 
Vormittags um 10 Uhr, meiſtbietend verkauft werden, 
welches hiermit bekannt gemacht wird. 

Kluͤtz, den Alten Marz 1833. * 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Richter. 


Holz verkauf. 

In dem Königl. Eggeſiner Forſtreviere foll eine bes 
deutende Quantität kiefern Bauholz in verſchiedenen Dis 
menfionen, büchen, elſen und kiefern Kloben⸗ u. Knüp⸗ 
pelbrennholz in größeren und kleineren Betragen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt ein Lieſtauions⸗ 
Termin auf den Aten April d. J., Vormittags 10 bis 
12 Uhr, in dem hieſigen Forſthauſe angeſetzt, welches 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Eggeſin, den Sten März 1833. 

Der Königl. Oberfoͤrſter Gens. 


Wegen gänzlicher Aufgabe einer Putzhandlung, ſollen 
Montag den Sten März g., Vormittags 9 Uhr, in der 
Breiten Straße No. 412 Damenbüte, Hauben, Bänder, 


ferner 1 — wenig gebrauchte Laden⸗Ultenſilien aller Art, 
Tiſche, Beuſtellen, imgleichen Haus⸗ an e 
eisler. 


öffentlich verſteigert werden. 

Borke⸗ Verkauf. 
Zum Verkaufe und eventualiter zur Abgabe des Ges 
bois auf das pro Wirthſchafts-Jahr 1833 im Eggeſiner 
Reviere zu plettende, jetzt noch nicht beſtimmt anzugebende 
Quantum Eichen⸗Borke, iſt ein Licitations⸗ Termin auf 
den Aten April d. J., Vormittags 10—12 hr, in dem 
bieſigen Forſthauſe angeſetzt, wozu Kaufluſtige hiermit 

eingeladen werden. Eggeſin, den Sten März 1833. 

Der Koͤnigl. Oberförfter Gens. 


— — 


Schaafe- und Boͤcke⸗Auktion. 
300 Zuchtſchaafe, 150 Wale, und 50 Böcke ſol⸗ 
len am 30iten April c. in Schöncherg bei Stargardt vers 
auftioniet werden. Die Zahlung erfolgt 4 beim Zuſchlage, 
1 bei Abholung des Viehes. 


——ů 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


1 5 a 255 010 . 3 15 « 3 ich 
von letzter Meſſe auf das varzüglichſte camplettirt. 
Heinrich Schultze, Glopengießerſtraße No. 169. 


45 ſor., 


S. Imberg & Comp, 
. - Kohlmarkt No. 429, er 
empfehlen ihr durch letzter Meſſe aan aſſortirtes 
Waaren⸗Lager, unter andern auch echt blauſchwarzen 
Satin gree bon 13 for., engliſche Kleiderkattune in bell 
und dunkel, von 4 far. an, J breiten guten Ginghams 
breiten Parchent 4 ſgr., Futterkattune 27 far., 
große Betidecken 28 ſgr., guten Gardienen⸗Mouſſelin 
4 fgr., wellene Umſchlagetücher 13 Thlr., ſo wie alle 
andere hierin gehoͤrende Artikel beſonders billig. 
Blühende, einfache und gefullte Hyacinthen in 
allen Farben, Jonquillen, Narcissen, Tazetten, Tul- 
pen und mehrere andere blühende Topfpflanzen bei 
A. Rohloff, Pladdrin-Strasse No. 117 b. 
Große Apfelfinen, ta — F. W. Pfarr. 
e3> Mit offenem Waſſer habe ich eine Sendung vorzſg⸗ 
lich fehöner Bettfedern und Daunen empfangen, welche 
ich zu ſehr billigen Preiſen verkaufen kann. K 
Dav. Salinger, breite Straße No. 390. 
Kisten, 
um Weine in Flaschen damit zu versenden, in ver- 
schiedenen Grössen, billig bei 
- Teschendorff. Banstrasse No. 547. 
Patent: Stahlfedern von James Perry in 
London erhielten eine neue Sendung, und ſind durch 
die Anwendung von Dampfkraft bei der Fabrikation in 
den Stand geſetzt, den Preis derſelben auffallend 


billiger zu ſtellen; auch empfingen wir Phisharmo⸗ 
nica's in Tafelform, von 6 Octaven Umfang, ſehr 
au gearbeitet, von fräftigem Ton und reinfter Stim⸗ 
m . 


Wir empfehlen bei dieſer Gelegenheit unſer Papier⸗ 
Lager, wobei wir beſonders auf ſchöͤne Briefpapiere 
aufmerkſam machen, echte und unechte Goldleiſten zu 
Bilderrahmen, welche wir in jeder Größe aufs 
Schnellſte anfertigen laſſen, Buchſtaben⸗ Oblaten, 
Federpoſen und Siegellack, fo wie alle übrigen 
Schreib⸗ und Zeichnen » Materialien in beſter Güte. 

a = Comp., en Denen Markt No. 952. 

N in ganzen und b 8 e in: 


„Neue Berger Ferrberinge und Berger 
billigen Preiſen, bei C. W. Rha 


—— 


Leberthran zu 
u & Comp. 


—— 


Verpachtungen. 


Das den Apclungfchen Erben zugehörige Landhaus zu 
Scholwin, foll nebſt Garten, Stallungen, Remiſen und 
den zu dieſer Beſizung gehörenden 5 Morgen Ackerland, 
anderweitig verpachtet, oder auch unter billigen Bedin⸗ 

ungen verkauft werden. Das Nähere iſt Heine Dom⸗ 
fra e No. 771 zu erfahren. 


3 . 
i Stuben ne abi d in der großen Ritt 
Mae No. 813 im Iten Euer 10 Arnelben. en 


Eine freundliche, meublirte Stube und Kammer in, 
der zweiten Etage iſt zum iſten April in der Laugen⸗ 
bruckſtraße No. 75 zu vermiethen. 


Auf Johannis diefes Jahres it die zweite Etage det 
in dl Aulenftrape sub No. 174 belegenen Hauſes zu 


vermiethen, beftchend in einem Saale, 5 Stuben, heller 
Küche, Holzgelaß u. ſ. w. — jedoch ohne Pferdeſta und 
Wagengelaß. 

Die Unter-Etage meines Houses, bestehend aus 
5 heizbaren Zimmern, einem Cabinet, Gesindestube, 
Käche, Speisekammer, Keller und Stallraum für 2 
bis 4 Pferde, wird zum 1sten April miethafrei, und 
ist das Nähere darüber — mir zu erfragen. | 


2 Rah m, 
grosse Wollweberstrasse 1° 589. 
Eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Alkoven, 2 Kams 
mern, Küche, Keller Holgelag nehſt Stallung für 2 
ferde, Heu⸗ und Ströhboden und Wagenraum, ſoll zu 
ern d. F. vermiethet werden. Das Nähere iſt in der 
Zeitungs⸗Expedition zu erfahren. 


Dienſt- und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Auf ein biefiges Comptoir wird ein Gehülfe geſucht, 
welcher gut ſchreibt und Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens 
auffuweiſen hat; hierauf Reflektirende werden erſucht, 
ihre Addreſſe unter G. L. in der hieſigen Zeitungs⸗Er⸗ 
pedition abzugeben. 

Ein unverheirathetet militafrfreier Bedienter ſucht en 
Aften April c., ein anderweitiges Unterkommen. Das 
Naͤbere in der Zeitungs⸗Expedition. 7 


nzeige 8 
Ein junger Menſch mit ziemlichen 8 
kann bei mir das Muſikfach erlernen, Die näheren Bes 
dingungen find bei mir jeder Zeit zu erfragen. 

stengburg in d. U. W. Königsberg, 
Stadtmuſikus. 

Eine Perſon von gefesren Fahren, welche Framöſiſch 
ſchreibt 10 ſpricht, blaftaglſche Schulkenntniſſe beſitzt, 
auch weibliche Handarbeiten werſteht; ſucht = Aſten 
April d. J. eine Stelle als Geſellſchafterin oder Erzie⸗ 
berin. In letzter Qualität hat fie von mehreren adlichen 

amilien die empfehlenwertheſten Zeugniſſe — 

as Nähere wird der Herr Nendant Hallpaap Plad⸗ 
drinſtraße No. 118 gefälligſt nachweiſen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Am iſten April können einige Knaben in meine Schul⸗ 
Anſtalt eintreten. Diejenigen Eltern, welche ihre Kinder 
meiner Leitung anvertrauen wollen, treffen mich am 
ſicherſten in den Mittagsſtunden von 12—2 Uhr zu BR 

Mehring, Prediger, gr. Papenſtraße No. 455. 

Am Wallkirchhofe No. 1147 koͤnnen zu Oſtern d. J. 
wei Schüler, welche das hieſige Gymnaſium beſuchen, 
in Penſion aufgenommen werden. 

„Ergebene Anzeige 

Blockhaus iſt kein Caffeehaus, ſondern als Forſthaus 
anzunehmen. 

Der auf dem Vogelſtangen⸗ Berge, in der Nähe des 
Logengartens, belegene Garten des Rendanten Baerenf, 

oft verkauft werden. Nähere Auskunft darüber giebt die 
Haltungs⸗ xpedition. 


* 


Tee eee, „eee TO 
2 zeige hiermit ergebenſt an, daß das Strohhut⸗ ? 
: waſchen bei mir wieder feinen Anfang nimmt. 3 
2 Franziska Grosklaas, kl. Domſtraße No. 768. 


XR %% „ „„ „ „ * 


Zu Ende naͤchſter Woche werden wir den erſten Trans⸗ 


port Leinen zur Bleiche nach Schleſien abgehen laſſen, 


und bitten bis dahin die bereits bei uns anzemeldeten 

leichwaaren an uns abzuliefern; fernere Einlieferungen 
nehmen zu jeder Zeit dis Ende Juni, auch Anfangs Juli 
an, da im Laufe des Sommers vier Bleichen ſtatt finden, 
die letze im Monat Auguſt. — Für diejenigen, denen 
unfere Bleich⸗Beſorgung noch nicht bekannt ſein ſollte, 
bemerken wir: daß das Bleichlohn mit Einſchluß allet 
Unkoſten, im Verhältniß mit dem hier üblichen iſt, wir 
auch für jeden Bleichſchaden und Verluſt einstehen, und 
die Rücklieferung der Leinen in der ſchoͤnſten Weiße, 
ohne Anwendung Elen eines chemiſchen Mittels, ver⸗ 
ſprechen konnen. Stettin, den taten Mär 1833. 

A. Muͤller K Comp, Laſtadie am Zimmerplag No. 85. 


In Ladung liegen: 
nuch Schlesien, Schiffer Gottl. Müller, 
- Frankfurt u. Ratzdorf, Sch. Ludw. Schäppe, 
Goyatz u. Hoffaungsbey,; Sch. Ludw. Schäppe, 
Steuermann Hopcke, 
- der Netze u. Weichsel, Sch. Ludw. Klotz, 
- Landsberg, Schwerin uud Posen, Sch. Friedr. 
. Funck, Steuermann Klotz, 
- Berlin, Sch. J. Steffahn, . 
- Magdeburg, Sch. J. Sta 5 
und nehmen wir Güter zum Verladen an. 
Stettin, den 13ten März 1933. 
Trope & Teitge. 
Fonds- und Geld- Cours. 


(Preuss. Caur.) 


Bertıx, am 11. Mars 1833. fugn, |Brfe. Geld 
Staats-Schuldscheine . ....... 4,4 95 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 | 2 106 

- - - v. 1822. 15 — 104 

a lg: v. 1830 419 927 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 54 | 53} 
Kurmärk. 2 m. lauf. Coup. 4 — | 94 
Neumüärk. Int.-Scheine do. 4 — 94 
Berliner Stadt- Obligationen [4 — 90 
Königsberger 0. 14 — 8. 
Elbinger ; A 90 
Danziger do. in Th. I— 351 35 
Westpreuss. Pfandb'rr.. - - SE TE m 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe . | 4 | — 
Ostpreussische do. 14903 5 
Pommersche do. 115 
Kur- u. Neumärkische do. 14 — 1105 
Schlesische do. er 1051 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkf — 60 | 39 
Zinsscheine d. Kur 4. Neumark I 62 | 61 

— 
Holländ. vollw. Du enten — I — 

Neue do. . — K 
Friedrich edo — 3 1211 
Dien e 11514 Ri 


